
Ivo Zeiger,_ Aus Franz Xavers Briefen
hat „ Wir vertrauen fest auf Gott unseren Herrn. dafs SEe1IN Name In China
offenbar werde!‘‘ 61 Offenbar, auch alle Dämonen der Geschichte, die
heute losgelassen sind un gilt uns das letzte Wort des schon OIn
ode gezeichneten Francisco, auf der etzten Seite SeINES letzten Briefes,
W16e e1iINn Prophetenwort Namen der gekreuzigten un eben arın SCECHalle Teufel siegreichen Kirche ‚„„Kiner Sache se1d SEWL un zweitelt nıicht
daran: ıst dem Dämon hart, da{fß die Männer aus der Gesellschaft VO
Namen esu In China eindringen. Diese sichere Nachricht schreibe ich
uch Aus diesem Hafen VO  . Sanzıian. Daran hegt keinen Zweifel. Mit der
Hilfe, Gnade un Gunst Gottes NSeT€ES Herrn werde ich dieser Welt-
gegend den Teufel zuschanden machen! .. 62

Das Wäar der letzte Siegesruf des Hidalgo AUS dem Kastell VO Navier.
Sein Herz ıst daran gebrochen. Francisco in  c eın das Dunkel des -
trosteten Todes ber WIT dürfen heute, ach vierhundert Jahren, den
Pforten eiıner W eltzeit, AUS der ‚„‚Grabschrift des Xavier‘‘ den Lohb-
pre1s der christlichen Unsterblichkeit auf den Heiligen anstımmen : ‚„„Deo
eti1amnum ardet Japonüs, Deo militat Sinis, Deo trıumphat In Omnı1-
bus  CC ‚„„Auch heute och brennt für Gott Japan, Kriegsdienst

Gott China, feiert allem für (Sott einen Triumph!‘ 63

Aus Franz Xavers Brieten
Ausgewählt un übertragen VO:  - A,

Der Gründer des Jesuitenordens, Ignatius VO Loyola, hat VO. Anfang d seınen Mit-arbeitern ın iıhr jeweiliges Arbeitsgebiet die Weisung mitgegeben, ihn durch ausführlicheBriefe und sachliche richte regelmäßig über die dortigen Arbeitsbedingungen und Wirk-
möglichkeiten unterrichten, un: iın männlicher Offenheit ıhm mitzuteilen, w äas S16 —-
reicht hätten und mıiıt welchen Methoden un wäas 316 nicht erreichen konnten. Dieser An-
welsung hat die Missionsgeschichte danken, da{fß S16 über die Anfänge der modernenHeidenmissionen, WwW1€e 81€6 Franz Aaver bahnbrechend begonnen hat, S1C. eın recht klaresBild machen kan! Aus Aavers Feder stammen weiıt ber hundert Briefe, ungeschminkteDarstellungen der erhältnisse ın Indien un: Hinterindien, erste Schilderungen VON and
und Leuten ın Japan, dessen Boden Ja als erster Missionar betreten und erschlossen hat.
„‚Ddeine Briefe, die VO! Jahre 1545 bereits gedruckt wurden, riefen Kuropa TSt — einer
allgemeinen Anteilnahme für das Werk der christlichen Lehrverkündigung in den neu er-
oberten Krdteilen aut un! S1€e stärkten zugleich das Verantwortungsbewußtsein der kirch-
lichen Kreise. Aavlers Grundsatz, dafs 10808 die besten Priester Kuropas die Front der
Missionsfelder gehörten, kehrte die weltlichen un kirchlichen Machthaber VO der VeEI-
hängnisvollen Auffassung, da{ißs minder qualifizierte Priester tür die Bekehrung prımitiverHeiden genügten Deutlich 1ä1St das Zeugnis seiner Briefe erkennen: genial immer
Xavier uch als Schöpfer eines einheitlichen Missionsgebietes un!: als Begründer der VeEL-

IL, s 371
6° E I S, 520 Vitzthum,

Imago °  pPrımı saeculı, 2832
Die Briefe des heiligen FEranz AÄaver wurden, WeSCH ihrer apostolischen Eindringlich-keit und der lebendigen Schilderung bisher unbekannter Gebiete und Völker, gleichach ihrem KEintreffen iın Kuropa ın verschied:ne Sprachen übersetzt, gedruckt und all-

überall verbreitet. E:  ıne erste kritische Ausgabe erschien iIm Rahmen des geschichtlichenQuellenwerkes der Gesellschaft EeSsU: Monumenta Historica Societatis Jesu, Monumenta
Äaveriand, Madrid 18399 Nachdem. diese Ausgabe vergriffen un inzwischen wert-
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Aus Franz Xavers Briefen

schiedensten _ Missionsweisen gewesen ist größer War er immer als Mensch, und se1iNe
e1genen gigantischen Erfolge gründen nicht 1ın erster 1Nn1€ ın sSe1iNer Methode, sondern In
seiner Persönlichkeit. Nicht darin liegt die Größe un die Bedeutung seiner Briefe, dafß diese
spannende und großartige Missionsberichte geben; sondern darin der zeitlose Wert die-
SCI Briete begründet, da{fs 316 das unwiederbringlich Kinmalige eines großen und heiligenMenschen aufleuchten lassen”’ ( Vitzthum, E)

Erste Missionserfahrungen ın Indien
Am April 1541 wär Kranz Xaver VO:  — Lissabon AauSs ın See i}  en; nach dreizehn

Monaten mühseliger YFahrt andete Mai 1542 iın der Hafenstadt der portugjesischen
Kronkolonie Goa ın Indien. Künt Monate später berichtet der 1U tolgende Brief, da{fß S1C.  h
VO der Westküste nach em Südosten des Landes, an die Fischerküste ach Tutikorin be-
geben hatte.

An [ gnatius VvVon Loyola Rom, U3 Tutikorin, den 28. Oktober 1542

Die Gnade und der Friede uUNSeTES Herrn ‚Jesu Christi
selen immer mıt Amen

Aus (30a habe ich einen umfangreichen Bericht Der uUuNsSser«c Kahrt
gesandt, VO der Ausfahrt AUus Lissabon bis Landung ın Indien; darin
meldete iıch auch meılne bevorstehende Reise nach Tutikorin. Kıs begleiten
mich einıge Kleriker, die aus dieser Gegend stammen, und die VoO  — klein qauf
in der Stadt (503 aufgezogen un: die kirchlichen Dinge eingeführt 3vurdcn,

da{fß s1e nNunll 1m Dienste des Kvangeliums helfen können.
Unser Weg führte uills durch christliche Ortschaften, die VOL acht Jahren

den Glauben aNSCHOMUM haben Hier wohnen keine Portuglesen, enn das
Land ist außerst unfruchtbar und Ar Die Christen 1er haben niemand,
der S16 (GGlauben unterrichten könnte. Daher w1issen S1€e auch VO  — ihrem
Glauben nıchts als 1Ur das eıne, sS1€e selen eben Christen. Niemand lLiest ihnen
die heilige Messe, niemand lehrt s1€e6 das Glaubensbekenntnis, das Vaterunser,
das Gegrüßet se1ist du Marıa, der die Gebote (sottes. Sofort ach meılner An-
kunft habe iıch begonnen, alle och ungetauften Kinder taufen. Auf 1656
Weise habe ich eine große Zahl getauft, die ‚„„zwischen rechts un ınks
noch nıcht unterscheiden wissen““ / Jon. 4,11]. Wenn ich die Dörfter
kam, Ließen die Kinder MLr eine Ruhe, weder ZU Beten des Breviers noch

volles Material verschiedenen Archiven 16}  — gefunden WÄäT, schuft der bedeutendste FKranz-
AÄaver-Forscher, Gg Schurhammer S)  n iın Zusammenarbeit mıiıt seinem Mitbru

J. Wicki, eıne LIEUC Edition, als Band der Monumenta Hiıstorıca ıstolae
Roma 1944/1945. Eine sehr wertvolle AusleseFranciscı averll aliaque 1US5 scripla. dankenswerter W eise Elisabeth Gräfin Vitzthum:und Übertragung 1Nns Deutsche besorgte ın

Übersetzung liegt VOTLT der Schur-Die Briete des Francısco AÄavıer. Leipz1ig 1939 1ESE
AauSs derhammerschen Ausgabe.) An dieser Stelle S€ 1 mitgete1It, gerade ZU Jubiläum,

Feder des gewandten Hagiographen ames Brodrick 5 der durch seine großangelegte
Biographie des heiligen Petrus ( lanısıus uch 1m eutschen Raum geschätzt ist (deutsche

e1ne auf den Forschungen Schurhammers aufbauende 15e=Übersetzung bei Herder-Wien), Saiunt Francıs AÄavıer (1506—1552) (345 f Abb.)bensbeschreibung Xavers erschıenen ist
liche Werk uch bald den eutschen LesernLondon 1952, Burns QOates. Daß dieses vVorzug
Endlich ge1 och hingewliesen aut eın ausse-zugänglich gemacht werde, ist wünschen.

zeichnetes Geschichtswerk ıL  G  ber die frühe Japanische Missıion: Dalignanos Missionsgrund-
satze für Japan Von J. E.Schi  ULte (4°(4 S’ Abb.) Rom 1951, das [1] Verständnis
der Missionstaktik des heiligen Kranz Xaver w16e der Folgezeıt VO. grundlegender Bedeu-

tung ist.
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E Da

zum Essen oder Schlafen: erst sollte ich sie das Beten lehren. Da habe ich
einzusehen begonnen, wäas heißt „Ihrer ist das Himmelreich‘“‘ Mt19,4)Ich hätte gottlos seın S  m  sen, WEnnn ich Irommes Begehren ihnen hätte
abschlagen wollen. habe ich S1e enn gelehrt, (sott den Vater, den Sohn
un: den Heiligen Geist anzurufen; ich erklärte ihnen das Glaubensbekennt-
N1S, das Vaterunser un Ave Marıiıa. Dabei habe ich bei ihnen jel Begabungentdeckt, un! ach meılner festen Überzeugung würden s1e. gute Christen
werden, WENN jemand S1e 1m Glauben unterrichten wollte.

Beim W eiterreisen kam ich eın orf mıiıt deiden, e1in einzigerChrist wohnte. Als ihre Nachbarn sich bekehrten, wollten S1€ nicht mit-machen, weil sS1€e einem heidnischen KFürsten Ntiertian selen, der nıicht
sähe, wenn s1e Christen würden. In dieser Ortschaft 19808 Jag eiıne FKrau

schon seıt TEL Jagen ın Geburtswehen. Viele hielten ihr Leben bereits für
verloren. Und weil die Anrufungen der Heiden (Gott mi1lsfallen, ennn „„alle
Götter der Heiden sind JTeufelsgebilde‘‘ ‚ Ps 95,9], fanden ihre (G(Gebete

dem Angesicht (Gottes keine Beachtung ‚ Ps CX Ich kam miıt einem
meılıner Begleiter Jenes Haus, tirat ein und begann mıiıt grofßem Vertrauen
den erhabenen Namen Christi anzurufen Apg53 Es scherte mich
n1ıg, da{fß ich ‚„„Ja eigentlich auf Tremdem Boden stehe““ ı Ps 136,4]1, vielmehr
€ 1C mIr, ‚„dafs des Herrn die Erde und ihre SANZEC Fülle ist, der
Erdkreis un: alle, die autf ihm wohnen““ ‚ Ps 23,1|

S0 begann ich das Credo un: das Vaterunser Zu sprechen, un! meın Be-
gleiter erklärte CS den Leuten ın deren Muttersprache. Dabei regte sich ın
der Frau, dank der Barmherzigkeit Gottes, das Verlangen, die Glaubens-
artikel ZUuU glauben. Ich Iragte s1€, ob S16 Christin werden wolle, und S1€e gab
mM1r verstehen, s1€E wünsche 1€e5 aus SANZEM Herzen. Nun verlas ich 1n
diesem Hause die Kvangelien, die ohl och nıemals dieser Hütte C —

sprochen worden sind. Darauf taufte ich die TAU. Was soll ich och —
zählen? ach der Taufe konnte die Frau, die Aun Jesus Christus glaubteun: ihre Hoffnung vertrauensvoll auf ihn gesetzt hatte, glücklich ihr
ınd ZU Welt bringen. Nachher habe ich och ihren Mann, ihre Söhne un
Jöchter getauft, auch das neugeborene ınd un: alle, die ZU Haus gehör-
ten Werke der Erbarmung, die ın dieser Hütte Gott Herr g.‚
wirkt hat

Kurz darauf machte ich bei den ührenden Männern der Ortschaft Besuch
und forderte S1€. im Namen Gottes auf, ‚Jesus Christus seinen Sohn Zzu

glauben, „n dem allein eıl ist““ Apg 4,12 Sie antworteten mMIr,
ohne Erlauhbnis des Herrn ihres Dorfes könnten S16 nıcht WAaSCH, Christen

werden. Da traf ich einen Angestellten dieses Grundherrn, der ın der
Ortschaft bestimmte Abgaben eintreiben sollte. Ich erklärte ihm, W1€e gut
65 sel, Christ werden, un möge doch den Leuten azu die Erlaubnis
geben. konnte ich zunächst die führenden Männer miıt a]] ihren Haus-
—-  Cn taufen, un: nachdem die Einflußreichen Christen geworden, taufte
ich auch alle anderen im Dorf, groß nd klein Danach ahm ich meılnen
Weg ach Tutikorin. Bei uUNnseTrTeTr Ankunft wurden meine Begleiter un ich
VO den Leuten miıt grofßer 11ebe un Herzlichkeit aufgenommen. Wir
hoffen Vo (Gott uNnserm Herrn, da{fßs WIT 1er Iruchtbringende Arbeit lei-
sten können.
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De (Souverne z€e1 große Zuneigung den Neuchristen dieser Geg
Schondamals, als die Mauren S16 verfolgten un plagten, hat ihnen seine€e
Hilfe geschenkt. Die Christen 1er sind nämlich 3  anz auf das Meer aNSC-
w1e65CI1l un: leben 19808  - VO  an den Schätzen, die das Meer bieten kann S16 sind
Kischer. Nun hatten ihnen die Mauren ihre Boote WESSCHOMUNECN, mıt denen
S10 sıch den Lebensunterhalt verdienen Kaum hatte 1€Ss der (Fouverneur —_

fahren, fuhr MIt eELNeET Flotte zwischen die maurischen Piraten hinein,
schlug S16 un: totete viele aus ihnen Er ahm ihnen ihre Schiffe WE  5° die
CISCHNCHN ebenso WIC die den Christen geraubten Diese stellte den Leuten
1er wieder zurück un:! auch den SANZ die vorher sich keine Boote
halten konnten., überlie{(} CLH115; AUS der Maurenbeute Ks wWwWäar cn großer
Sleg, der hier bester Krinnerung geblieben ist Heute 1sT mıiıt der Herr-
schaft der mohammedanischen Piraten vorbei keiner wagt mehr Irech
werden Der Herr hat alle ihre führenden un: bedeutenden Männer SC-
schlagen Die Christen 1er betrachten den (souverneur W 1€6 ihren Vater un
der (Souverneur betrachtet 516 aqals Christus geborenen Kinder
1 Kor 165 (sott der Herr weil W16 schr diese Cu«ec Pflanzung Christi
INr Herzen liegt Zur eıt plant der (Jouverneur CINC, auch tür die Sache
Gottes bedeutungsvolle Neuordnung e möchte alle Christen hier, die wel
verstreut un VO einander getirenn leben, CICINLSCH und auft oroßen
Insel ansıedeln. Dort ll ihnen C116 CISCNEC Obrigkeit geben die Für S16

SOTST die Gerechtigkeit un: den Frieden unter ihnen aufrecht erhält nd
mittelbar auch tür ihr Seelenheil SOr
Nun empfehle ich Sie un: alle VO  - der Gesellschaft (Gott Herrn,
MOSC uills heiligste Gnade schenken auft da{fß WILr Guten

feststehen. Denn eil besteht nıcht 11UTLE guten Beginnen, sondern
ebenso treuen Aushalten hıs Ende 22 Ich baue auft die
endliche Barmherzigkeit unlseTrTes Herrn und qauf die Hılte, die 1r durch die
heiligen Meiopfer un (Gebete der SAaNZCH Gesellschaft zukommt FKalls WIL

diesem Leben uns nıcht mehr sehen, rechne ich bestimmter, n
da{fß WIL andern Leben uns wiedersehen, miıt och mehr Freude un
Jubel als WIL 1er auf EKErden genielsen könnten

Von Tutikorin, den Oktober des Jahres 1547
Ihr Sohn Christus

Franciscus de Aavier.

die Mitbrüder Rom MmaLULS Cochin, 1/' Januar 544

Jesus
Die Gnade un: die Liebe Christi uUnNnseTeES Herrn

ulls immerdar Hilfe un eil Amen.
Vor ZWEI1 Jahren un Ccun onaten habe ich Portugal verlassen In dieser

eıt habe ich Ihnen, diesen Brief mitgerechnet dreimal geschrieben: VO.  b

Ihnen erhielt 1C Indien bisher ZNUuUr Brief, geschrieben Januar
1542 Er hat INır SANZ tiefen Irost bereıitet. Da miıt Schiff kam, das

Mozambique überwintern mußte und mıt Verspätung ı Indien ankam,
erreichte mich eTrst VOLr ZW 1 Vionaten.



E  Vivb A, Z‘\e‚i.’ger“' 7  Misser Paul, Francisco de Mansillas und ich Vsind bei guter Gesundheit.  Misser Paul lebt zu Goa im Kolleg Santa FE und nimmt sich dort der Stu-  denten an. Francisco de Mansillas weilt mit mir bei den Christen vom Kap  Komorin. Schon mehr als ein Jahr arbeite ich unter ihnen, es sind ihrer  viele und ihre Zahl wächst täglich. Gleich nach meiner Ankunft suchte ich  herauszubringen, was sie denn von Christus unserm Herrn wüßten. Ich  fragte sie nach den Glaubensartikeln; aber ich erhielt keine andere Antwort  als nur, sie seien Christen. Sie verstehen ja nun freilich auch nichts von un-  serer Sprache und können daher unser Gesetz und unsern Glaubensinhalt  nicht kennen. Ich selber konnte mich jedoch mit ihnen auch nicht ver-  ständigen, denn sie sprechen Malabarisch und ich Baskisch; so hielt ich  mich zunächst an.die Begabten und suchte mir unter ihnen solche, die  unsere und ihre Sprache verstehen. Mit ihnen arbeitete ich nun viele Tage  lang, um die Gebete, aus dem Lateinischen ins Malabarische zu übersetzen:  die Anrufung der drei göttlichen Personen, das Credo, die Gebote, das  Vaterunser, Ave Maria, das Salve Regina und die allgemeine Schuld; nach-  dem diese Übersetzung mit vieler Mühe gelungen war und im Chor aus-  wendig hergesagt werden konnte, ging ich durch den Ort mit einem Glöck-  chen in der Hand, sammelte alle Kinder und Männer soviel ich nur erreichen  konnte, um mich. Jeden Tag unterrichtete ich sie zweimal. So habe ich sie  im Lauf eines Monats die Gebete gelehrt und alles so eingeteilt, daß die  Kinder nun ihrerseits ihre Väter und Mütter, alle Hausinsassen und Nach-  barn lehrten, was sie in meiner Schule gelernt hatten.  Sonntags beschied ich dann alle Ortsinsassen, Männer und Frauen, groß  und klein, zu mir und ließ sie die Gebete in ihrer Muttersprache wieder-  holen. Sie zeigen dann großes Vergnügen und kommen mit freudiger Be-  geisterung. Ich lasse sie beginnen mit dem Bekenntnis des einen und drei-  faltigen Gottes. Dann sprechen sie mit lauter Stimme das Credo in ihrer  Heimatsprache, und wenn ich vorbete, sprechen alle mir nach. Ich erkläre  ihnen dann jeden der 12 Glaubensartikel einzeln, Stück für Stück. Bei jedem  Artikel aber rufen alle, Männer und Frauen, groß und klein, mit mächtiger  Stimme: ich glaube, und legen dabei ihre Arme in Kreuzesform über die  Brust. Das Credo lasse ich auf diese Weise öfter wiederholen, denn nur wer  fest die 12 Artikel glaubt, kann sich Christ nennen.  Nach dem Credo ist der nächste Unterrichtsgegenstand die Gebote. Ich  erkläre ihnen, daß der Christen Gesetz nur 10 Gebote umfasse; wer sie  hält wie Gott es will, ist ein guter Christ. Wer sie aber nicht hält, ist ein  schlechter. Christen und Heiden sind sehr überrascht, wenn sie hören, wie  heilig das Gesetz Jesu Christi ist, wie sehr es der natürlichen Vernunft des  Menschen entspricht. Nachher spreche ich ihnen das Vaterunser und AveMaria  vor und sie sprechen mir in gewohnter Weise nach. Wir beten dann mitein-  ander 12 Vater unser und 12 Ave Maria zu Ehren der 12 Glaubensartikel,  dann 10 im Gedanken an die 10 Gebote und zwar in fo]gender Ordnung:  wir sprechen den ersten Glaubensartikel und daran knüpfe ich in ihrer  Sprache das Gebetlein, das sie mir nachbeten: Jesus Christus, Sohn Gottes,  gib uns doch deine Gnade, damit wir fest und unbezweifelbar diesen ersten  Glaubensartikel glauben. Und damit du uns diese Gnade verleihst, beten  wir ein Vaterunser. Dann ganz ähnlich: Heilige Maria, Mutter Christi, er-  176
Ivo Zeiger

Misser Paul. Francisco de Mansillas un ich sind bei flguter Gesundheit.
Aisser Paul eht 0a iIm Kolleg Santa He und ımmt sich ort der i
denten Francisco. de Mansillas weilt miıt mMI1r bei den Christen Vo KapKomorin. Schon mehr als eın Jahr arbeite ich unter ihnen, 6S sınd ihrer
viele un: ihre Zahl wächst täglıch. Gleich nach meliner Ankunft suchte ich
herauszubringen, wWäas sS1e enn VO Christus uUuNnNserm Herrn wülßlsten. Ich
Iragte S16 ach den Glaubensartikeln: aber ich erhielt keine andere Antwort
als NUr, S16 selen Christen. Sie verstehen ja 1U freilich auch nıiıchts
C.I'\ Sprache un xönnen daher Gesetz und uUuNnsern Glaubensinhalt
nıcht kennen. Ich selber konnte mich jedoch mıiıt ihnen auch nıcht Ver-
ständigen, enn sS1e6 sprechen Malabarisch un ich Baskisch;: hielt ich
mich zunächst an die Begabten und suchte mMır unter ihnen solche, die
UuUNLSCTE un ihre Sprache verstehen. Mit ihnen arbeitete ich 19808 viele Tagelang, die Gebete, AUSs dem Lateinischen 1Ns Malabarische übersetzen:
die Anrufung der T€E1 göttlichen Personen, das Credo, die Gebote, das
V aterunser, Ave Maria, das Salve Regina und die allgemeine Schuld:; ach-
dem diese Übersetzung mıiıt vieler Mühe gelungen wäar und Chor AUS-

wendig hergesagt werden konnte, SINg ich durch den Ort mıt einem Glöck-
chen in der Hand, sammelte alle Kinder un!: Männer soviel ich 1Ur erreichen
konnte, mich. Jeden Jag unterrichtete ich S1€ zweimal. So habe ich s1€6
ım Lauf 1n€s Monats die Gebete gelehrt un: alles } eingeteilt, da{fß die
Kinder DU ihrerseits ihre Väter un Mütter, alle Hausinsassen un: Nach-
barn lehrten, was sS1€e meılıner Schule gelernt hatten.

Sonntags beschied ich dann alle Ortsinsassen, Männer un: Frauen, großund klein, MIır und 1e13 S16 die Gebete ihrer Muttersprache wieder-
holen Sie zeigen dann grolßes Vergnügen un kommen mıt Ireudiger Be-
geilsterung. Ich lasse S1e beginnen mıt dem Bekenntnis des einen un!: TE1-
Taltigen (Gottes. Dann sprechen s1e mıt lauter Stimme das Credo ihrer
Heimatsprache, un: WEn ich vorbete, sprechen alle MIr ach Ich erkliäre
ihnen ann jeden der Glaubensartikel einzeln, Stück für Stück Bei jedemArtikel aber rutfen alle, Männer und Frauen, grofs und klein, mıt mächtigerStimme: ich glaube, und Jegen dabei ihre Arme Kreuzesform ber die
Brust. Das Credo lasse ich auf diese W eise fter wlederholen, denn WL
fest die Artikel glaubt, kann sich Christ DCECNNEN.

ach dem Credo ist der nächste Unterrichtsgegenstand die Gebote. Ich
erkläre ihnen, da{fß der Christen Gesetz 1Ur Gebote umfasse; Wer S1C.
hält W16€e Gott will, ist e1INn guter Christ. Wer S1E aber nicht hält, ist e1iIn
schlechter. Christen un Heiden sind sehr überrascht, WC)] S16 hören, WI1e
heilig das (sesetz eEsu Christi ist, wWw1€e seahr der natürlichen Vernunft des
Menschen entspricht. Nachher spreche ich ihnen das Vaterunser un:! AveMarıa
VOT un!: S1€e sprechen MIr gewohnter W eise ach Wir beten annn mitein-
ander Vater < un: Ave Maria Ehren der Glaubensartikel,
dann 1m Gedanken die Gebote un: WAäar ın folgender Ordnung:
WIT sprechen den ersten Glaubensartikel un: daran knüpfe ich in ihrer
Sprache das Gebetlein, das 816 mMır nachbeten: Jesus Christus, Sohn Gottes,
g1b unNls doch deine Gnade, damit WIT test nd unbezweifelbar diesen ersten
Glaubensartikel glauben. nd amıt du un  N diese Gnade verleihst, hbeten
WITr e1in Vaterunser. Dann SAaNz ähnlich: Heilige Maria, Mutter Christi, CI -
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Aus Franz Xavers Briefen
flehe uns Vvon deinem Sohn Jesus Christus die Gnadé‚ diesen Artikel fest Zzuglauben; und darum beten WIL das Ave Maria Und bei allen Artikeln.Wenn WIT das durchgenommen haben, gehen WIT den Gebotenüber, ın Sanz ähnlicher Weise: ich preche das TSTe Gebot VOT, un allewiederholen 6sS. Dann beten WIT: Jesus Christus, Sohn Gottes, verleihedoch die Gnade, daß WITr dich ber alles lieben. Und dazu beten WITr dasVaterunser. Daran schließt sich das Gebet Heili Maria, Mutter Christi,ertlehe unNns VO deinem Sohn die Gnade, 1es STE Gebot ITeu beobachten.nd bei allen andern Geboten auch. So führe ich S1E annn ZU Schuld-bekenntnis, und nachdem S1E och einmal das Glaubenshekenntnis gespro-chen und ihren Glauben mir bekräftigt haben, kann ich S1E tauftfen.Die Kinder werden, w1e 1C VO  } (GSott uUulNnsSsermM Herrn erhoffe, bessere Men-schen se1in als ihre Eltern. Sie zeigen eine große Liebe un Bereitschaft {ürGesetz;: SErn lernen S1€e die Gebete un freuen sich, WCHN S1e anderearın unterrichten können.

Leider Gottes xönnen diesen Gegenden sehr viele Menschen nıcht Chri-sten werden, weil 6S für S1e keinen Apostel <1bt, der sıch einem Irommenun: bedeutenden Werk unterziehen würde. Da kommt mMIr dann manchmalder Gedanke, Euch Kure Studienstädte A
radezu laut hinauszuschreien, gehen un melne Not g..W1€e ein Mensch, der den Verstand verlorenhat Vor allem möchte ich ach Paris ziehen un: den studierten Herren, diegrofßes Wissen besitzen, aber Wwen1g Willenskraft, davon uten Gebrauch
N machen, in die Herzen rufen: „ Wie viele Seelen gehen dem Himmel VEr -loren un stürzen durch CUTE Lässigkeit die Hölle!*‘ S1e geben sich demStudium hin Wenn S1€e€ mıiıt ebensoviel Eifer daran denken wollten, dafßGott VO ihnen un VOoO  — den Gaben, die ihnen geschenkt hat, Rechen-schaft ordern wird, ann würde eine heilige Beweg‘ung über s1e kommen :S1E würden geistliche Übungen machen, In ihrer Seele den Ruf Gottesvernehmen un dem göttlichen Willen mehr Tolgen aqals der eigenenBegier. Dann würden S1€ sprechen: .„Herr, siehe da bin ich. willst du
VO  e} mir ® Sende mich, wohin du willst, und WenNnnNn es dir recht ist, auchden Indern YCC

Dann würde ihr Leben Irost getaucht, un dem Tod könnten S1e miıtheiligem Vertrauen auft Gottes KErbarmung entgegengehen un sich beimGericht auf das Wort berufen: .„Herr, fünf Talente hast du mMIr gegeben,sıehe fünf andere habe ich azu gewonnen“ ı Mitb Ich fürchte, vieleStudenten den Universitäten studieren mehr deswCSCH, dadurchWürden, Pfründen un Bischofsitzen gelangen, als da{fß S1€e sich dieInnere Haltung bemühten, die derartige kirchliche Würden un Stellungenerfordern. Gewöhnlich Sa°  € sich die Studierenden: ich ll mM1r die Wissen-schaft aneı1gnen, eine PfIründe, eine kirchliche W ürde erlangen, un:
mıiıt dieser Würde ll 1C (sott dienen. So treftfen S16 nach ihren ungeord-etfen Begierden ihre Berufswahl nd haben blo{f die eine SOorge, CS xönntenıcht 1ım Willen Gottes liegen, Was doch ihr eigener Wille S dringendwünscht. Ihr ungeordnetes Streben verwehrt ihnen, ihre Lebenswahl demWillen Gottes Jerrn anheimzustellen.

Daher 1C  h schon entschlossen, 2801 die Universität VOIL Paris einen Brieft
schreiben, oder doch wenigstens SCIC Irüheren Lehrer, Magister de
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ornibus ©  9 EPicar«SSDCH von e1den Christen ) CALANE AL  werden köhnten‚
Weimberge Gottes gäbe. Ich wollte S1€E bitten, S16 möchten doch junge Männer
ermutıgen, die .nicht das eıgene W ohl, sondern die Sache Christi suchen‘‘
Phil 2,211. Die Zahl jener, die ler 1n diesem Land sich ZU Glauben
esu bekehren, ist gr0ß, da{fß MIr oft die Arme weh tun VO vielen Tapfen,un: ich nicht mehr sprechen annn Vo Predigen und Vorbeten.

Ich ete (Gott uUNSeT IN Herrn, der ın seinem Erbarmen uns ZUSammenNn-

geführt und für seinen Dienst uns wieder weıt auseinander geführt hat,
möge ulls iın seiner himmlischen Herrlichkeit wieder vereinen. Und
diese Gnade erlangen, rechne ich auf die Gebetshilfe un: Fürbitte ]}
der heiligen Seelen, die iıch miıt eigener and getauft und die uNser Herr
schon siıch heimgeholt hat, och bevor S16 ihre Taufunschuld wieder
verlieren konnten. Ich glaube, cCs sind mehr qals tausend. Diese heiligen SEeE-
len mO  ol  en bıtten für uns, damiıt WITLr dieser Verbannung den heiligsten
Willen Gottes Im Innersten erkennen und vollkommen erfüllen.

Aus GCochin, den Januar des Jahres 1544
Kuer liebster Bruder Christus

Francisco.

Der „Grofse Brief” ALILS Jahan
Am est des heiligen Johannes des Täufers, unı 1549, hatte Xaver sich in Malakka

einem chinesischen Kauffahrer anvertraut, der ih; nach Japan bringen versprach. rst
15. August 1549, nach abenteuerlicher Fahrt, landeten S16 1ın Kagoshima (Japan). Das

rückkehrende Schitt nahm November des Jahres einen Jangen Bericht des Heiligen 2381

se1ine Mitbrüder in Goa mit. Der Bericht wäar neu und umfangreich, daß geradezu
den Namen „Der große Briet“ erhielt. Hier könne NUuUr ein1ge Stellen wiedergegeben
werden.

An dıie Mitbriider LN (70a N Kagoshima (Japan), den 5. November 1549

Die Gnade un Liebe Christi unseres Herrn
se]en uns immerdar Hilfe un eil Arr_lf:n C

Von Malakka AUS habe ich FKuch Bericht ber die Fahrt Von Indién ach
Malakka un: uUuNsern Aufenthalt ort gegeben. Nun möchte ich Euch erzäh-
Jlen, WIe Herr, seiner grenzenlosen Erbarmung his ach
Japan gebracht hat Am est des heiligen Johannes des Täufers, ım JTahre
1549, gingen wir VO Malakka Aaus mıiıt dem Schiff eineEs heidnischen chine-
sischen Kaufmanns See Er atte sich angeboten, un nach Japan }  N

bringen. Gott WAar uns gnädig, schenkte unNns gutes etter un: günstigenf  S  Z  e Wind Da jedoch diese Heiden recht unbeständiger Wesensart SIN  d, begann
der Schiffskapıitän bald seinen Plan der Japanfahrt ändern.

Nachdem geschildert hat, w1e das Schiff hin un her fuhr, durch schwere Stürme 81C.
durchkämpfte, gerade daran Wäar, iın hina landen, his e1in anderes Boot den Kapıtän
VOT den chinesischen Seeräubern warnte, fährt Xaver tort

Da der Wiıind 10208 auf Japan hın stand, wurden WIir, den Willen
des Kapitäns un der Seeleute SeEZWUNSECNH, ach Japan fahren. Weder
der Teufel och se1ine ıiener konnten Iso verhindern, da{ß WIT dorthin
kamen. Denn (Gott hat dieses Tand ZOSCH,  M  10 W O WIT Fest Unserer
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PrCes 1549 ch landeten ITr wurdenden Von OS verschlagen; und das 1ıst die Heimat unse I‘ÖSBruders Paul om h€iligen Glauben: seine Angehörigen un alle andernhaben uns mıiıt großer Liebe aufgenommen.Was ich bisher ber Japan Erfahrung hringén konhte, wıll ich NUuschildern. Ich glaube, daß unter enn Heiden kein anderes olk die Jaheranreicht. Ks ıst ein olk VO  b guten Umgangsformen, 1m allgemei-NC  - gütig und nıcht boshaft, VO  an einem wunderbar ausgeprägten Ehrgefühl,das die Ehre höher als alles andere schätzt. Im allgemeinen sınd die Leuteärmlich, aber Armut gilt weder bei Adelie] och bei gewöhnlichen Leutenaqals Schande. Die Ehre hat bei ihnen höheren Rang als Reichtum. Ihr Ver-kehr untereinander zeichnet sıch durch ungesuchte HöfhLichkeit aus. S1e.schätzen die Waflfen hoch un: vertrauen auch auf den WaffengebrauchAdelige und NichtadeliSC tragen VOom Lebensjahre Degen undDolech Viele können lesen und schreiben. Das wird sehr vorteilhaft für
uns se1n, ennn werden S1e Kürze die Gebete un Wahrheiten Gotteserlernen können. > Ks ist eın Volk mit 1el utem W illen, edlen Umgangs-formen und sehr lernbegierig. ber religiöse Fragen unterhalten sS1e sich
SC obgleich ich schon 1e1 Iremde Länder meinem Leben esehenhabe, christliche und unchristliche, habe ich doch och eın olk gefunden,das entschlossen den Diebstahl ablehnt. Bei den einfachen Leutenhabe ich weniger Sünden gefunden un: mehr vernunitgemäßes Leben aqals
bei jenen, die S16 als ihre réligiösen Führer erachten un die S1€ Bonzen
eNNen. Mit einıgen der gelehrtesten Bonze1_1 habe iıch schon öfter Ge-
spräche geführt, namentlich miıt einem, der WCSC seliner vorbildlichen
Lebensführung, seiner Bildung und seiner Würde höchstes Ansehen g_nielst. Er ıst sechr alt, ohl Jahre. und heißt Ninjitsu, was Japanischenviel bedeutet W1e ‚„„Herz der Wahrheit‘‘. Man könnte ih EINE Art Bi-
schof unter ihnen NENNEN, un! ohl wenn sSe1in Name der Wirklichkeit
entsprechen würde. In den zahlreichen Unterhaltungen, die ich m1t ihmE S AD führen konnte, fand ich in In selinen Auffassungen unbestimmt. die :Seele unsterblich ıst oder mıt dem eib stirbt, weiß nicht: bald sSagt]a, bald ne1ın. Ich fürchte, dafß die andern Gelehrten nicht sicherer sind.Ks ıst verwunderlich, dafß Ninjitsu bereits meın guter Freund geworden ıst
Alle, Bonzen und Volk, unterhalten sich sehr SCrn mit Und immer
wieder sprechen sS1€e ihre Verwunderung darüber AdUS, da{fs WIT ber großeEntfernungen W1e6 Von Portugal ach Japan mehr als 6000 Meilen sind
das gekommen sind, eINZIS ber göttliche Dinge miıt ihnen SDTE-chen und ihnen verkünden, das eil für die Seele beruhe DUr im Glauben

Jesus Christus. och mehr staunen S1€, wenn WIT ihnen annn ® WITr
SEe1CN In dieses Land gekommen, weil Gott CS befohlen habe

Und wWäas ich och SaSCcH habe, un wofür Ihr Gott Herrn
inniger danken sollt, ist 1€8: diese Insel Japan bietet beste Voraussetzun-
SCH ZUT Ausbreitung uUNnser€es heiligen Glaubens. Würden WIT die Sprachebeherrschen, würden viele VOL ihnen Christen werden, aran zweiftle ich
nıcht iIm geringsten. .Gott uUunNser Herr ma helfen, dafß WITr in Kürze
diese Sprache eELWAas handhaben lernen. Denn bıs ZU. Stunde stehen WIT
mıiıtten nNier den Japanern wI1ie Statuen da WIT können zuschauen, wıie
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Ivo Zeiger

ebhaft16 sich ber unterhalten, ber WEWIL die Sprache nıcht kennen,
WIT STUumMM dastehen. och haben WITr schon begonnen, eschmac

daran finden, denn ı Tagen ist 6S doch gelungen, die zehn Gebote
Gottes ausdrücken und erklären <önnen. . Haltet Euch bereit, enn
och eh: ZWEI Jahre VErSANSCH sınd, gedenke ich CHLSEC VO  wn Euch hierher
ach Japan berufen. .

Am est des heiligen Michael hatten Gelegenheit, mıt dem Herzogdes Gebietes sprechen. Er T WIeS uns dabel el Ehre Und IN1S€ETage später erteilte SCLHLEIL Untertanen die KErlaubnis, ach ihrem Be-
lieben Christen werden. Das ist S erireulich gute Nachricht; ich habe
- 1C aut den Schluß dieses Briefes Euch aufgespart, Kurem Irost
und damit Ihr Gott uUuNsSserm Herrn dafür recht ank saget. Im Lauf des
inters wollen test arbeiten un S Krklärung der Glaubensartikel

Japanische übersetzen und drucken lassen.
. Ganz Ihr liebster Bruder ı Christus

Francisco

Ein Herz ol Bruderliebe

An Ignatius Von Loyola Aus Cochin, ANUAar 1552

Jesus
An Christus heiligmäßigen Vater Ignatius Rom

Die Gnade un die Liebe OChristi 15868 Herrn
uns immerdar Hılfe un eil Amen

Mein wahrhaftiger guter Vater! Als ich AUus Japan ach Malakka zurück-
kehrte, erhielt ich CLHNEeIL Brieft VO  — Ihnen. (Gott Herr weil5, W16 tief
INC1116 Seele getröste wurde, als ich 11U endlich gute Nachricht VO  —> Ihrer
INr teuren (Gesundheit und Ihrem Leben erhielt. Unter vielen andern,
heiligen un trostvollen Waorten Ihres Briefes, habe ich Schluß gelesen:
‚„„‚Ganz der Ihre, der Sie N1e VErSCSSCH kann,; Ignatius“. Diese Worte habe
ich miıt Tränen gelesen, und schreibe S16 Jetzt wieder ab mıt Iränen. SE

mich die VErSANSCHCH Jahre, al] die Liebe, die ich ı bei
Ihnen gefunden habe un! och finde; auch gedachte ich der großen Stra-

und Gefahren VO Japan, aus denen (sott uUunNnser Herr mich befreit hat
durch das heilige Gebet VO Kw Liehbhden.

Ich werde Ihnen n]ıemals schreiben können, W 1C viel ich Japan VCI-
danken habe Denn untfer olk hat (sott der Herr IIC C1L1N€ tiefe
Einsicht IN 1LNEeTES Versaven gegeben Solange ich nämlich gleichsam
außerhalb selbst stand habe ich viele Fehler nicht bemerkt
bıs iıch M1C  h ann den Plagen un Gefahren Japans befand Dann hat
199088 NsSser Herr sehr klar gemacht da{fß ich jemand brauche, der INır

Führung un! Hiılfe SC1 Da Sie IINCSSCHL, welche Last Sie 1r aul-
erlegen, indem Sie viele heilige Seelen uUuNsSerer Gesellschaft hier
diesen bleten anvertrauen, ich doch durch (sottes Erbarmen
NUur C111 grolses Unvermögen finden kann. Ich hätte geho{fft, da{fßs Sie mich
der Gesellschaft empfehlen, und nıcht umgekehrt.
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Aus Franz Xavers BriefenSie schreiben IX e Sie sich dan;lch sehnen, mich nochmal sehen,bevor Sie aus diesem Leben scheiden. Ach Gott welch tiefen Eindruckhaben diese Worte voll Liebe auf meıne Seele macht. Jedesmal, wennich aran denke, kommen die Tränen. In meın Freude meıline 1C  C} dasSe1 auch durchführbar, enn dem Gehorsam ist eın Ding unmöglıch.Ich hege die feste Hoffnung, dafß uer Hochwürden gottesfürchtige Män-
HCr ach Japan senden wird;: enn nter allen Länder die 1er entdeecktwurden, scheint Japan me1listen geel1gnet, da{fß die christliche Lehre1eTr aufgenommen un bewahrt werde freilich den Preis VOunsäglicher Mühe un Plage.Um der Liebe Gottes uUuNnseres Herrn willen bitte ich Ew. Liebden unalle VO  > der Gesellschaft. mich doch ständig dem Herrn empfehlen.

Ihr geringéter Sohn, aber S Verbanntsein der größte,
F: ranciscp.

Der letzte Brief seinen VDater Inıgo ın Romf

An Ignatius Von Loyola, UL 70a (Indien), Aphril 1552

Jesus.
Die Gnade un: Liebe Christi NSerT€eESs Herrn

se1en immerdar Hilfe und Heil Amen.
Im Februar des Jahres 1552 habe 1C Ihnen berichtet, W1€e ich Von Japanwieder ach Indien. zurückgekehrt bın; auch VO den KErfolgen, die siıch

der Bekehrung VO.  —x Heiden UNsSermM heiligen Glauben zeigten. Die PatresCosme de Jlorres und uan Hernandes habe ich Yamaguchi, einer der
größten Städte Japans, zurückgelassen .bei den schon bekehrten Christen
und bei den vielen, die jeden Tag sich ZUuU Glauben melden. In diesem Jahr
werden och ZWE1 Patres VO  en der Gesellschaft ach Yamaguchi sich begeben,dem Pater Cosme de Torres helfen un die Landessprache erler-
Nen. Wenn dann die für die Japaniıschen Universitäten bestimmten Mit-
brüder ankommen, werden S16 schon Männer AUS ISsScrer Gesellschaft VOT -
tinden, die ihnen qls Dolmetscher dienen können. Gottes Erbarmen hat uns
geholfen un ıst Yamaguchi bereits eın Haus der Gesellschaft errich-
tet worden: weıt WCS VO  ; KRom, denn VO  z Goa hıs Yamaguchi sind ecs mehr
als 1400 Meilen, VO  — Rom mehr als 6000

In sechs Tagen werden WIT dreien VO  — der Gesellschaft, Zzwel Patres un
eın Laienbruder, miıt der Hilfe un: Gnade Gottes uUNseres Herrn ZU Hof
des Königs VO  H reisen. China liegt Japan gegenüber, ıst eın überaus
großes Land, bewohnt VO  — einem hochbegabten Volk un! VOoO  — vielen Ge-ehrten. Soweit ich erfahren konnte, legen s1€e grofßen Wert auft Wissen-
schaft und Wer der Bildung höher steht, genießt auch größere Würde
un höheren Rang. Jle heidnischen KReligionsgruppen, die INa  ; Japanvorfindet, tammen AuUus China Wir gehen dorthin mıt einem großen Ver-
trauen auf Gott Herrn, damıt In China se1ın Name offenbar werde.
Wollen Sie doch bitte mıiıt herzlicher Innigkeit uns (GSott empfehlen, sowohl
die Japan weilen, als auch die ach China gehen. Wenn WITr mit Gottes
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Hilfe i China Anfangserfolg haben, werde ich sehr CNauen Bericht
geben, W1C al uns aufgenommen hat und welche Aussicht für die Aus-
breitung uUunNseT€eES Glaubens ort besteht.

ach INELNECT Ankunft i Kolleg (50a mufßlte ich leider zuerst C.  to)
aus der Gesellschaft entlassen. ZumRektor habe ich den Magister Kaspar
ernannt C1Ne6eIl Flamen. Er ist Mann VO: grolßßer Tüchtigkeit dem (sott
viele Tugenden geschenkt hat Als Prediger hervorragend beliebt e1iım Volk
und VO uUuNnsern Mitbrüdern geachtet Wenn dem olk redigt, rührt CT

viele Zuhörer Iränen Ich habe alle Patres und Brüder gemahnt ihm
gehorchen Die Abwesenheit Ärgernis gegeben haben, mujißte

ich entlassen. annn ich 11U]  a mMIt uhe die Reise ach China antreten Kür
den Fall, da{fß Gott Herr den Magister Kaspar VO der FKrde wegneh-
INe  - sollte, habe ich eLNEIN VOÜO IN1LL unterfertigten Schriftstück SCINCNH
Nachfolger bestimmt Ks sollen keine Unsicherheiten entstehen, bis Euer
Hochwürden für das Kolleg N  z SESOTSL hat Denn der Weg ach Rom
und wieder zurück braucht lange ®  ıt

Ich hielt uch für den Dienst (Sottes uUuNSeTES Herrn schr wichtig,
och VOTLT C1iIHEeETr Abreise ach China C1NEeCINN Bruder der Gesellschaft die
Reise ach Portugal un VO  en ort ach Rom befehlen. Er soll Briefe
Sie besorgen. In diesem Schreiben möchte ich Sie hinweisen, W1IC nNnOTL-

wendig für diese Länder 1er Männer sind, 1€ I1 den Mühsalen un: Prüfun-
SCchH dieses Erdenlebens gründlich erprobt sind Nur solche können mit
Frucht arbeiten. Wenn jemand NUr wissenschaftlich ausgebildet ıst, ]..
doch hne Lebenserfahrung un! auch ı Verfolgungen S1C  h och nicht be-
währt hat, wird €. eisten. Die ich aus der Gesellschaft entlassen
mußte, solche

Nach INEC1LNECEL Japan SCWONNCHNCN Erfahrung sollten die Patres, die ler-
her ZUFTC Seelsorge und namentlich Arbeit den Universitätsstädten
kommen wollen, ZwWC1 unerläßliche Grundforderungen ertüllen erstens
INUSSCIL s1C Trübsal un Verfolgung sıch bewährt haben und ec1iNe tiefe
Selbsterkenntnis mitbringen In Japan werden S1C mehr durchmachen als

Kuropa S16 herantreten könnte Das and ISTt Ialt Ks <ibt
[} Anziehen. Die Japaner schlafen nicht Betten, weil S1C eine haben
Das Land ist ar und o} fruchtbar. Der Fremde wird verachtet, nament-
lich der Prediger des göttlichen Gesetzes. Wahrscheinlich werden die
Patres nıcht einmal:das notwendige (Gerät Messelesen miıtmmehmen kön-
NCNH, enn das and ist VO  - Räubern überschwemmt. Wer nNnUu unter viel
Strapazen un: Verfolgungen uch noch die Wohltat der heiligen Messe
entbehren UnN: auf den Trost verzichten mußs, der aus dem Kmpfang
CCS Herrn unls zufließt, der braucht 5 solide Tugend, W1e6 Sie ohl
155€11.

Ich denke INr manchmal, Inan sollte ı dieses Land mıiıt Vorzug KFlamen
un! Deutsche schicken Sie sınd harte Strapazen gewöhnt und ertragen
leichter die Kälte Und die Behinderung, 1€e€ S1C talien oder Spanien

ihrer mangelnden Sprachkenntnisse vielleicht empfinden, wird S16

1eT nicht weıter storen
Ks WT großer ITrost wenn Sie ILLEr durch e1iNenNn Pater Ihres

Hauses möglichst eingehende Nachrichten V O: NSermn Mitbrüdern schreli-
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aSSc die mıt unsitbrüdern, VO
den andern von den einzelnen sern un: Schulen.

Unser Herr möge uns wieder vereinen der Herrlichkeit des aradieses,
11n wWeNn ecs mit seinem Dienst sich vereinen ließe, auch ın diesem Leben8 Das würde leicht machen SE1IN, wenn eils 6S MIr im horsam befehlen
würden. Man sa  Ü mir allgemein, 6S gebe eınen Landweg VOoOnNn China ach
Jerusalem. Wenn sıich diese Angabe bestätigt, werde ich 6S Ihnen schrei-
ben, ferner wieviel Meilen 65 sınd, un w1€e lange Man Fuß dorthin
braucht. Ihr geringster Sohn un 1mMm Verbanntsein .der größte,

Francisco.

Das letzte Lebenszeichen
Der portugiesische Flottenchef Ddom Alvaro hatte die Pl  ane  3r des Heiligen hinterhältig be-

kämpft und die Reise nach China mıiıt allen Mitteln verhindern gesucht. Damit handelte
den klaren Willen des portugiesischen Königs und verletzte die Bewegungsfreiheit,

die dem heiligen Franz als päpstlichen Nuntius für die Gebiete ndiens un: Ostasiens V O!

Papste un VO. Sn  —_  3O zugestanden Wäar, ach damaligem Recht hatte 81C. I1Dom Alvarao den
Kirchenbann ZUSEZOSCNH. Eine andere schwere Enttäuschung muüßte Franecisco erleben: e1in
Mitbruder, Pater Alvaro Ferreilira, scheint etzten Augenblick den Mut verloren haben,
miıt Franz nach China ziehen. Der Heilige kennt kein Zögern: ntläist den feige SC-
wordenen Mitbruder aus dem Orden Keine menschliche Enttäuschung, sehr S16 sSeINeE
etzten Lebenstage umdüstert, veErmas den entschlossenen Mut mindern, den Zugang
ins Reich der Mitte erzwingen.

Dieser letzte, uNs erhaltene Brief, ist eın erschütterndes Zeugnis für die Art, W16 ott
gerade seine grolßen Heiligen vollendet: Stück Stück zerbricht ihnen menschliche Hılfe,
mitbrüderliche. Freundschaft un: Treue; 1U die innere Zuversicht, da{fls Gott S1€ nıcht
enttäuschen werde, bleibt. Erfüllt wird freilich uch S16 oft DUr ın der Verlassenheit
des TEUZES.

Zwanzig Tage ach dem Absenden des Briefes wWwWär HFranz XÄQaver nicht mehr unter den
Lebenden.

Brief die Patres Francisco P6TBZ R4} Malakka In Kaspar Barzaeus (70a
Don der Insel Sancıan (San lTschao, gegenüber Kanton, China) VOo. No-
vember 15592

Jesus.
Ganz eindringlich lege ich Ihnen Aanıs Herz: Sehen Sie doch mıt großer

Sorgfalt darauf, da{ß die Päpstlichen Schreiben, die der Gesellschaft Jesu
ausgestellt worden sind, dem Bischof und dem Generalvikar Einsicht
vorgelegt werden. Ebenso auch das auf Pergament geschriebene Dokument,
das 1n St Panyıl | Jesuitenkolleg Goa| liegen Mu un dem beglaubigt
ist, da{ßs der Papst mich seinem Nuntius für Indien un alle die Gebiete
1er ernannt hat

Dom Alvaro hat mich mıt Gewalt VO  — China fernhalten wollen, gégen
alle Anordnungen des Vizekönigs, UN:; offenem Ungehorsam gegenüber
dem Platzkommandanten von Malakka, W1€e Sie ohl wlssen. Damit ist

l AFa Alnnn dem Kirchenbann verfallen. Sorgen Sie doch dafür, da{fß das Fxkommuni-
kationsdekret des Herrn Bischo{fs der des Generalvikars auch den Pater
ikar Vo  - Malakka gesandt wird, damıiıt CS ort iın der Kirche öffentlich
verkündet wird, nachdem ja öffentlich sich den annn ZUSCZOSE hat

Seien Sie dieser Sache sehr sorgfältig, un: ZWarLr aus Z7Wel Gründen:
einmal damit Dom Alvaro einsehen lerne, W1€e schr (Sott beleidigt hat,
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damit er dafür Buße {ue und sich vVOo. Kirchenbämi losspfechen Jasse:
wird hoffentliich Zukunft keinem andern mehr das antun, Was

MIr getan hat Zweitens damit die Mitbrüder uUNseTer Gesellschaft, die sıch
etwa ach Malakka oder den Molukken, ach Japan oder China begeben
werden, auft ihrem Weg ın Malakka nicht auıt solche Hindernisse stofißen.
Denn steht hoffen, dafß Männer, die Gott weder fürchten och lıeben,
sıch VON ihrem Widerstand SC Gottes Werk abschrecken lassen, wen1g-
STeENS durch die Schande eines Kirchenbannes un durch die Angst VOT dem,
wäas die Welt annn ber sS1€e denken würde.

Die Reise ach China ist schwierig un sehr gefahrvoll. Ich weils nicht,
ob S1CE gelingen wird, hege jedoch gute Hoffnung. Wie IC Ihnen schon berich-
tet habe, 311 ich, falls MIr dieses Jahr der direkte Zugang  te) ach Kanton
unmöglich wäre, den Weg ber 1am nehmen. Sollte auch dieses Land MI1r
innerhalb onaten nıcht zugänglich se1nN, kehre ich ach Indien zurück,
doch hoffe iıch bestimmt, da{fß ich ach hina komme.

Das allerdings dürfen S1e als unbezweifelbar ansehen: der Teuftfel wird
se1ın Möglichstes tun, den Patres der Gesellschaft VO Namen Jesu den
/Zugang ach China SPEITECN. Das annn iıch Ihnen 1ler VO Hafen VON

Sancıan aus als sicher bestätigen. Denn WE ich Ihnen alle die Waderstände
aufzählen wollte. die MIr bereits bereitet wurden un och täglich bereitet
werden, wüßlte ich nıicht, anfangen un authören. Um sicherer Se1
Ihnen auch die andere Zuversicht: mıt der Gnade und Hiılfe Gottes uUuNseres
Herrn werde iıch die Pläne des Teuftels durchkreuzen. Und das soll Gott ZuU

gröfsten uhm gereichen, Wenn e1in geringes Menschenwesen WwW1e ich
bın, einen gewaltigen Anschlag WIe den des Teuftfels zuschanden macht.

Magister Kaspar, VErSESSCNH Sie nıcht die Kıchtlinien, die ich Ihnen bel
meıner Abreise interlassen und später och geschrieben habe Vernach-
Jässigen Sie diese meıne W eisungen nicht, W16e e6s andere getlan haben,
weil S16 mich schon für tot hielten. Denn (sott will, werde ich och nıcht
sterben, obwaohl die S  ıt schon vorbei ist, MIT das Leben lieber Wäar als
heute. och einmal rufe ich Ihnen Ins Gedächtnis, da{fs Sie doch Ihrem
eigenen Gutdünken nıcht folgen, wI1e Sie das rüher O  CIn getan haben S1e
erinnern sich doch och daran, und weils Gott, WwWw1€e der Krfolg dabei war!
Wenn iıch ach einem Jahr Ihnen zurückkehre, würde 6S MLr sehr eid
tun, wWwWEenNn ich etwas tadeln fände

uch das Jege ich Ihnen och A1lls Herz: nehmen Sie Nur wenige Mitglie-
der die Gesellschaft esu autf Und die Aufgenommenen sollen durch
viele Prüfungen gehen. Ich ürchte vielmehr, da{ß manche VO den be-
reıits Aufgenommenen wieder entlassen sollte, W1€e 1C 6S mıiıt Alvara Ferreira

mu(ßte. Wenn ach (50a kommen sollte, nehmen Sie ihn in uUunNser

Kolleg nıcht mehr auf Sprechen Sie meinetwegen mıiıt ihm der Pforte
oder der Kirche; helfen Sie ihm, wWeNn eıinen andern Orden e1N-
etien ıll ber 1m heiligen Gehorsam befehle ıch Ihnen, da{fs INa ih
ern Orden nıcht menr aufnimmt, auch 1n kein Haus der Unsern zuläfßt,
denn CT ist für 6I6 Gesellschaft ungeeıgnet.

Aus Sanclan, den November 1552
Francısco.
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